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03 Zusatzinformationen 
für den Aufsichtsrat

Mit seiner betriebswirtschaft lichen 
Dis sertations  schrift  greift  Kreuzgrabe 
die Diskussion über die ange mes sene 
Infor mationsversorgung des Auf-
sichtsrats auf. Weiterführend möch te 
er Vorschläge für Zusatzinformationen 
über die wirtschaft liche Lage im Rah-
men der Unternehmensüberwachung 
herausarbeiten und somit ein „dyna-
misches Informations- und Kommu-
nikationssystem“ entwickeln.

Dem Charakter einer wissenschaft -
lichen Qualifi kationsarbeit wird mit 
einem eher statischen Aufb au der 
Abhandlung Rechnung getragen: 
Zunächst wird die „Überwachungs-
aufgabe von Abschlussprüfer und 
Aufsichtsrat über die wirtschaft liche 
Lage eines Unternehmens“ (?) thema-
tisiert, anschließend die „Aufgaben, 
Informationsbedarf und -rechte von 
Abschlussprüfer und Aufsichtsrat als 
Determinanten für Zusatzinforma-
tionen“ diskutiert. In zwei weiteren 
Kapiteln werden dann die aufgegrif-
fenen „Zusatzinformationen“ jeweils 
für den Abschlussprüfer bzw. den 
Aufsichtsrat gesondert analysiert.

Entgegen der Th emenstellung und 
auch des Aufb aus der Arbeit aber 
trägt der Autor nur bekannte Ausfüh-
rungen und grundlegende Informati-
onen zusammen. Eine wie immer ge-
artete „Weiterung“ der Aufsichtsrats-
informationen, z.B. unter Berück-
sich tigung spezifi scher betriebs -
wirt schaft lich ausgerichteter Über-
wachungsaufgaben und -funk tionen, 
wird nicht vorgenommen, selbst 
An sätze dazu sind schwer auszuma-
chen. Zudem überrascht, dass weit-
gehend undiff erenziert juristische 
Kom men tierungen und tendenziell 
unternehmensbezogene Vorschläge 
nebeneinandergereiht werden. Das 
Th ema ist damit „vergeben“, die dazu 
erforderlichen Informationen aber 
nicht näher konkretisiert. Schade.
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Kreuzgrabe,  Informationsversorgung von Ab-

schlussprüfer und Aufsichtsrat zur Verbesse-

rung der Corporate Governance, Kovac:  Ham-

burg 2009, 240 S., 78,00 Euro.

01 Familienbeiräte

Nach rund eineinhalb Jahrzehnten 
legen der „Der Aufsichtsrat“-Mit-
herausgeber R. Th ümmel sowie der 
-Au tor R. X. Ruter ihren praxisori-
entierten Leitfaden zu „Beiräten in 
mittelständischen Familienunterneh-
men“ als 2. Aufl age in kompakter und 
sehr in formativer Form vor. 

In zehn Abschnitte gegliedert gibt die 
Abhandlung zunächst Auskunft  über 
die Struktur des ange sprochenen 
Mittelstands, die Ausgleichsfunktion 
des Beirats, dessen Verantwortung 
sowie rechtliche und kompe tenzielle 
Einordnung. Darüber hinaus werden 
die Auswahl der Beiratsmitglieder, 
die Einrichtung und der organisato-
rische Rahmen, Rechte und Pfl ichten 
einschließlich Haft ung, aber auch die 
Kosten eines Beirats, seine Eignung 
als Sicherungsinstrument bei der 
Unternehmensnachfolge und als 
Element der Corporate Governance 
thematisiert. Ein Gestaltungsbeispiel 
für eine GmbH-Beirats verfassung 
rundet die Darstellung ab.

Bereits einleitend weisen die erfah-
renen Praktiker zu Recht darauf 
hin, dass häufi g die Erwartungen 
an einen Beirat zwar sehr groß, die 
Vorstellungen über das potenzielle 
Leistungsspektrum und seine Leis-
tungsfähigkeit dagegen wenig prä-
zise sind. Unter Berücksichtigung 
dieser Herausforderung kann den 
Autoren bestätigt werden, dass ihnen 
eine wirklich facettenreiche Darstel-
lung des Beirats gelungen ist. Von 
zentraler Bedeutung ist dabei aller-
dings der Hinweis, „dass der Nut-
zen ei nes Firmenbeirats wohl immer 
von der individuellen Situation des 
Unternehmens und seines Umfelds 
abhängt, in das der Beirat eingebet-
tet werden soll“ (S. 131); ergänzend 
zu diesem Th ema und den hilfrei-
chen Praxistipps des Autorenteams 
sei auf die Schrift  von H. Kormann 
hingewiesen (besprochen in: „Der 
Aufsichtsrat“ 2009, S. 14).
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Familienunternehmen, 2. Aufl ., Boor berg: 

Stuttgart u.a. 2009, 167 S., 42,00 Euro.

02 Vorstandsvergütung

Die aktuelle Diskussion über eine 
an gemessene und gesellschaft lich 
verantwortbare Vergütung von Vor-
standsmitgliedern erfährt durch 
das österreichische Expertenteam 
v. Eck ardstein/Konlechner eine weite-
re wissenschaft liche Fundierung. Im 
Auft rag der Hans-Böckler-Stift ung, 
Abteilung Mitbestimmungsförderung, 
haben die Autoren untersucht, welche 
Ausrichtung die derzeit gewährten va-
riablen Elemente aufweisen und wel-
che Möglichkeiten bestehen, alternati-
ve Vergütungselemente zu entwickeln 
und zu berücksichtigen.

Nach Einschätzung der Forscher 
bestehen derzeit immer noch Ver-
gütungskomponenten, die (auch) 
„aus theoretischer Sicht nicht als An-
reizmechanismen dienen können, 
sondern vielmehr die Gefahr von 
Fehl steuerungen und adverser Se-
lektion von Führungskräft en erhöhen“ 
(S. 5). Die dominante Ausrichtung am 
„shareholder value“ entspricht sicher 
einer zunehmend nurmehr historisch 
relevanten Perspektive, nachdem auch 
der DCGK in seiner Fassung 2009 eine 
breitere Ausrichtung des Organhan-
delns am Unternehmens interesse 
formuliert. Zusammen fassend drü-
cken die Autoren diesbezüglich aber 
auch ihre Überraschung aus, dass es 
gerade die paritätisch mitbestimmten 
Aufsichtsräte gewesen sind, die eine 
solche Ausrichtung zumindest nicht 
verhindert haben. Ein besonderes Au-
genmerk wird zudem auf ein neues 
Verständnis der Angemessenheit der 
Vergütung nach den traditionellen 
Vorgaben des § 87 AktG gelegt, bei 
dem sowohl der Stakeholder-orien-
tierte Ansatz als auch die Schwerpunk-
te einer Corporate Social Responsibi-
lity Berücksichtigung fi nden sollen. 
Die Vorstandsvergütung ist (und 
bleibt), so v. Eckardstein/Konlechner, 
ein „Th ema der Steuerung des Unter-
nehmens, für das der gesamte Auf-
sichtsrat in der Pfl icht“ ist (S. 71). 
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Eckardstein v.,/Konlechner, Vorstandsver-

gütung und gesellschaftliche Verantwortung 

der Unternehmung, Hampp: München 2009, 

87 S., 14,80 Euro.
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